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Beruf & Karriere S 1
Familienanzeigen 14, 20, 29
Fernsehen 30
Immobilien &Wohnen I 1
Lesermeinung 15
Rätsel & Roman I 10
Veranstaltungsanzeigen 6
Heute mit Fahrzeugmagazin On Tour

FSVMainz 05 – FC Schalke 04 2:0

Kaarst. Nordrhein-Westfalen setzt als ers-
tes Bundesland nachUnfällen auf Autobah-
nen mobile Sichtschutzwände gegen
Schaulustige ein. Der Verkehrsminister
des bevölkerungsreichsten Bundeslandes,
Michael Groschek (SPD), stellte dieWände
am Freitag in Kaarst vor. Gaffer seien ein
„Problem, das erschreckende Ausmaße an-
genommenhat“, sagteGroschek. Rettungs-
kräfte klagen oft über Probleme mit Gaf-
fern, die Staus verursachen und Unfallop-
fer mit Smartphones filmen. Die Bremer
Polizei setzt deshalb bei Unfällen ebenfalls
Sichtschutzwände ein – allerdings wesent-
lich kleinere Modelle als die jetzt in Nord-
rhein-Westfalen vorgestellten. Seite 7

Bremen. Karoline Linnert muss in Bremen
die Not verwalten – seit acht Jahren ist sie
Finanzsenatorin. Am 10. Mai tritt sie bei
der Bürgerschaftswahl als Spitzenkandida-
tin der Grünen an. Die wichtigste Aufgabe,
sagt sie, sei es, von den Altschulden runter-
zukommen. Die nächsten vier Jahre seien

dafür entscheidend,
denn ab 2020 dürfen die
Länder keine neuen Kre-
dite mehr aufnehmen.
Das sei für Bremen aber
nur realistisch bei einem
neuen Finanzausgleich
zwischen Bund und Län-
dern. Seite 10

München. Bayern-Trainer Pep Guardiola
geht mit Vorfreude in das Champions-
League-Halbfinale gegen seinen früheren
Verein FC Barcelona. „Natürlich ist es spe-
ziell, mehr kann ich nicht sagen“, sagte der
Coach des deutschen Fußball-Rekordmeis-
ters nach der Auslosung. Guardiola war
einst als Spieler bei den Katalanen aktiv
und hatte den Klub als Trainer zu zwei Sie-
gen in der Champions League geführt. Die
Münchner treten am 6.Mai in Barcelona an
und haben am 12. Mai Heimrecht. Seite 26

Bremen (jse). Der umstrittene Anti-Terror-
Einsatz vor knapp zwei Monaten könnte
die Bürgerschaft nach der Wahl im Mai
noch intensiver beschäftigen als bisher.
Die beiden Fraktionsvorsitzenden der Op-
position, Thomas Röwekamp (CDU) und
KristinaVogt (Linke), erwägen, einenParla-
mentarischen Untersuchungsausschuss
einzurichten. Erst vor Kurzem ist ein sol-
cher zum Neubau des Klinikums Mitte zu
Ende gegangen. „Ich tendiere zu einem
Untersuchungsausschuss, der dazu führt,
dass die ganzen Missstände behoben wer-
den“, sagteVogt, nachdem amFreitag zum
letzten Mal vor der Wahl die Kontrollkom-
mission zurAufarbeitungdes Einsatzes tag-
te. Es sei sinnvoll gewesen, das Thema
kurzfristig in diesem Gremium zu behan-
deln. Doch erst ein Untersuchungsaus-
schuss könne dazu führen, dass in den Si-
cherheitsbehörden Maßnahmen getroffen
würden, um gegen künftige Terrorgefah-
ren besser gerüstet zu sein. Röwekampwill
ein solches Gremium nicht ausschließen,
sich aber noch nicht festlegen. SPD-Frak-
tionschef Björn Tschöpe erklärte die parla-
mentarische Aufarbeitung indes für abge-
schlossen. Kommentar Seite 2·Bericht Seite 9

Darmstadt. Zu Beginn des Prozesses um
den gewaltsamen Tod der Studentin Tugçe
hat der Angeklagte den Angriff einge-
räumt und sein tiefes Bedauern ausge-
drückt. „Ich habe in der Tatnacht der
Tugçe eine Ohrfeige gegeben, und sie ist
dann umgefallen“, sagte der 18 Jahre alte
Sanel M. mit tränenerstickter Stimme vor
demLandgericht Darmstadt. „Es tutmir un-
endlich leid, was ich getan habe. Ich habe
niemals mit ihrem Tod gerechnet.“ Sanel
M. soll die 22 Jahre alte Frau nach einem
Streit im vergangenen November auf dem
Parkplatz eines Schnellrestaurants in Of-
fenbach mit der flachen Hand derart heftig
geschlagen haben, dass sie stürzte und sich
schwerste Kopferverletzungen zuzog.
Tugçe fiel daraufhin in ein Koma, aus dem
sie nichtmehr erwachte. Der Fall hatte bun-
desweit Aufsehen und Betroffenheit er-
regt. DerAnwalt der Familie,Macit Karaah-
metoglu, zweifelte nach der Äußerung von
Sanel M. an der Aufrichtigkeit des Ange-
klagten. Der 18-Jährige habe sich nicht mit
der Tat auseinandergesetzt: „Eswaren flos-
kelhafte Sätze.“ Oberstaatsanwalt Alexan-
der Homm vertrat eine andere Auffassung:
„Die Aussage war von Emotionen und er-
kennbarer Reue geprägt.“ Bericht Seite 8

VERMISCHTES

Sichtschutz gegen Gaffer
WETTERBREMEN

Die Hüterin der Finanzen

Berlin·Bremerhaven. Bei der Neurege-
lung des Länderfinanzausgleichs kannBre-
men mit mehr Geld rechnen. „Bremen soll
besondere Hilfen bekommen“, sagte Bun-
deskanzlerin undCDU-ChefinAngelaMer-
kel dem WESER-KURIER in einem Inter-
view. „Im Rahmen der Bund-Länder-Fi-
nanzverhandlungen wird man die beson-
dere Situation Bremens und des Saarlands
berücksichtigen.“

Ähnlich hatte sich schon Vize-Kanzler
und SPD-Chef Sigmar Gabriel geäußert:
„Die finanzielle Ausstattung Bremens
muss nicht nur gleich bleiben, sondern sich
verbessern. Sonst stimmen wir nicht zu“,
hatte er eineWoche zuvor ebenfalls imWE-
SER-KURIER gesagt. Nach Angaben der
Landesregierung von Schleswig-Holstein
enthalten derzeit alle Vorschläge für die
Neuregelung „eine deutliche finanzielle
Stärkung Bremens“.

Bürgermeister Jens Böhrnsen (SPD) hat
am Dienstag in Berlin mit Bundesfinanzmi-
nister Wolfgang Schäuble (CDU) darüber
Gespräche geführt. Ergebnisse wurden
nicht bekannt. Da die grundgesetzliche
Schuldenbremse den Ländern ab 2020 ver-
bietet, neue strukturelle Schulden aufzu-
nehmen, wird die Finanzlage eines der be-
stimmenden Themen der kommenden Le-
gislaturperiode von Senat und Bürger-
schaft. Am10.Mai sind rund eine halbeMil-
lion Menschen zur Wahl aufgerufen.

Merkel räumte ein, dass
Bremen als Stadtstaat ein
strukturelles Finanzpro-
blemhabe, sieht aber trotz-
dem Versäumnisse bei der
rot-grünen Koalition.
„Man könnte mit den Ein-
nahmen in Bremen besser
umgehen, als das derzeit
der Fall ist. Als die CDU an
der Regierung beteiligt
war, ist das auch gelun-
gen“, sagte sie. Bremen sei
wie alle anderen Bundes-
länder gefordert, seine fi-
nanzielle Basis zu entwi-
ckeln und sich auch dem
Wettbewerb zu stellen. Bre-
men solle sich mit Ham-
burg messen, „das in vie-
len Bereichen deutlich
vorne liegt“.

Die Verhandlungen
über die Länderfinanzen
haben auch mit dem Soli-
darzuschlag zu tun, der
2019 ausläuft. Merkel
sagte dem WESER-KU-
RIER bei dem Interview im
Kanzleramt, sie wolle den
Soli vorerst weiterführen.
„Ich bin für einModell, bei
dem der Solidaritätszu-
schlag nicht in der Einkom-

mensteuer aufgeht, sondern überlegt wird,
ob er über einen festzulegenden Zeitraum
schrittweise abgebaut werden kann.“

Bremen könne sich trotz seiner schwieri-
gen Haushaltslage nicht der Länderaufga-
ben entledigen. „Jedes Bundesland muss
auch die Pflichten eines Bundeslandes er-
füllen und Voraussetzungen für eigenes
Wachstum schaffen. Dazu gehören eine
gute Bildungspolitik, eine klugeHaushalts-
politik und vernünftige Wirtschaftsförde-
rung. Damit sinkt auch die Arbeitslosig-
keit, wie sich in anderen Ländern zeigt“,
sagte die Kanzlerin.

Den zu Jahresbeginn eingeführten Min-
destlohn könne man nicht für die hohe
Arbeitslosigkeit verantwortlich machen.
„In Bremen geht es eher darum, moderne
Forschungs- und Bildungspolitik zu betrei-
ben und gleichzeitig alles daran zu setzen,
dass sich innovative Industrieunternehmen
ansiedeln“, forderte Merkel. Bremen war
im März das einzige Bundesland, in dem
die Arbeitslosenzahl binnen zwölf Mona-
ten angestiegen ist.

Am Freitag kam die Kanzlerin zu einer
Stippvisite nach Bremerhaven. Vor gelade-
nem Publikum sprach sie bei einer Wahl-
kampfveranstaltung im 19. Stock des „At-
lantic Hotel Sail City“ in der Seestadt. „Es
muss alles getan werden, dass Bremen bes-
ser auf Kurs kommt.“DerCDU-Spitzenkan-
didatin und Bundestagsabgeordneten Eli-

sabeth Motschmann attes-
tierte sie „Leidenschaft
und Erfahrung“, dämpfte
aber allzu hochfliegende
Erwartungen: „Man muss
ja nicht so tun, als ob das
hier ein klassisches CDU-
Siegerland ist“, sagte sie.

Eine der acht Fragen, die
sie beantwortete, kam von
Matthias Fonger – der
Hauptgeschäftsführer der
Handelskammer fragte, ob
dieEinkommensteuer künf-
tig nicht am Sitz desArbeit-
gebers statt am Wohnort
des Arbeitnehmers erho-
ben werden könne. „Nee,
das Ding ist schon schwer
genug“, entgegnete die
Kanzlerin mit Blick auf die
Verhandlungen zum Län-
derfinanzausgleich. Bre-
men werde nicht für die
niedrige Steuerbasis kriti-
siert, denn es sei bekannt,
dass es viele Niedersach-
sen-Pendler gebe. Für sol-
che Probleme sei der Fi-
nanzausgleich gedacht.
Aber zu kritisieren sei, wie
Bremen mit den zur Verfü-
gung stehenden Mitteln
umgehe. Interview Seite 4

Bremen (mke). Auf den Sattel, fertig, los:
13 Touren durch Bremen und die Region
habenRedakteurinnen undRedakteure ge-
testet. Die zweite Ausgabe des erfolgrei-
chen Magazins „Rad und Tour“ ist ab so-
fort in der Geschäftsstelle des WE-
SER-KURIER erhältlich. Sonnen-
schein und angenehme Tempera-
turen locken immer mehr Radfah-
rer an die frische Luft.

Die Tage werden länger und die
Natur grüner: Wer nicht weiß, wo
er lang fahren soll und welche Se-
henswürdigkeiten ihn entlang der
Radstrecken erwarten, sollte einen
Blick in das Fahrrad-Magazin wer-
fen. Fünf der Touren führen die
Radfahrer durch die Stadtteile Bre-
mens, die anderen Strecken gehen
durch das niedersächsische Um-
land. Bei einer Fahrt können Inter-
essierte viele Museen entdecken:

DurchMitte und die Östliche Vorstadt geht
es unter anderem zum Überseemuseum
und zum Dommuseum. Auch Fahrten bei-
spielsweise durch Walle, Schwachhausen,
Horn, Oberneuland, Sebaldsbrück oder

Huchting stehen auf dem Programm. Doch
nicht nur Angebote in Bremen haben die
Redakteure getestet: Sie radelten unter an-
derem durch Hude, Syke, Achim, Verden,
Lemwerder undWorpswede.

Zu jeder der 13 Touren gibt es eine aus
demHeft herausnehmbareKarte, auf der je-
weils der Start- und der Endpunkt angege-
ben werden. Außerdem haben die Testfah-
rer die Sehenswürdigkeiten im zugehöri-

gen Text beschrieben. Auch viele
Bilder können die Leser zu den je-
weiligen Höhepunkten anschau-
en. Die 13 Fahrradtouren imMaga-
zin „Rad und Tour Extra “ variie-
ren zwischen 14 und 45 Kilome-
tern. Bericht Seite 11

Rad&Tour Extra, 2. Teil: Das Fahrradma-
gazin für Bremen, 44 Seiten, 3,90 Euro.
Erhältlich im Pressehaus Martinistraße
in Bremen, unseren regionalen Zeitungs-
häusern und unter Telefon 0421/
36716616 sowie im Internet unter
www.weser-kurier.de/shop und im
Buch- und Zeitschriftenhandel.

SPORT

Guardiola freut sich auf Barça

Angeklagter bereut
Tugçes Tod

Celle (ml). Als wenig hilfreich hat sich das
Gutachten zur Y-Trasse erwiesen, das dem
„DialogforumSchieneNord“ für dessenTa-
gung am Freitag nur wenige Tage zuvor
auf den Tisch gelegt worden war (wir be-
richteten). Die über 90 Forums-Mitglieder
aus Ländern, Kommunen, Initiativen und
Verbänden verweigerten rundheraus eine
Diskussion über das Gutachten. „Zu kurz-
fristig, ungenau, unlogisch, unvollständig,
nicht nachvollziehbar“ – dies und anderes
mussten sich die eigens angereisten Gut-
achter ins Stammbuch schreiben lassen.
Die vorgesehene Tagesordnung war damit
geplatzt und wurde komplett auf die
nächste Sitzung desGremiums imkommen-
den Monat verlegt. Bis dahin will das Fo-
rum über einen eigenen Sachverständigen
verfügen, der bei Auseinandersetzungen
über Gutachten, Daten und verkehrliche
Detailfragen für „Augenhöhe“ mit dem je-
weiligen Gegenüber des Forums sorgen
soll. Niedersachsen soll dafür die Kosten
übernehmen. Hans-Werner Mohrmann,
für den BUND im Dialogforum, hat keine
Sorge, dass der Zeitplan für das Gremium
zu engwerden könnte: „Da sindbisNovem-
ber noch ausreichend Reserven“, sagte er
nach der Sitzung. Bericht Seite 15

Der Wilde Westen
durch Findorff, Walle und Grö
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dominiert der „Waller Spargel“, der 1986 ge-
baute Fernmeldeturm aus Stahl, die Kulisse.
Am Ende der Straße folgen wir der scharfen
Linkskurve unter der Bahnunterführung und
radeln durch die Gustav- oder Dietrichstraße
zur Waller Heerstraße.

Architektonisch ansprechend

Glücklicherweise führt unser Weg nur ein paar
Meter rechts an der Hauptverkehrsachse ent-
lang. An der Ampel vorm Eingang zum Wal-
le-Center wechseln wir die Straßenseite, biegen
rechts in die Helgolander Straße ab, in der auf
bunte Reihenhäuser die roten Einheitsvarianten
folgen. Architektonisch ansprechend erhebt
sich die rot-weiße Gebäudefassade der 1905
am Steffensweg/Ecke Bremerhavener Straße
erbauten Volksschule mit 16 Klassen, in der
heute die Berufsschule ihr Domizil hat.

Rechts ab radeln, oder angesichts des Straßen-
belags besser holpern wir mitten durchs Wohn-
gebiet Steffensweg über den Waller Ring wei-
ter in Lange Reihe in Richtung Friedhof – und
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Parzellengebiet

Thomas Recker. Verblüffend die grü-
ension im Wohngebiet Ohlenhof. Ein
hwenk in die multikulturell geprägte
hofstraße mit der Stadtbibliothek West
m Torhaus Nord oder gar der Water-
ch etwa acht gefahrenen Kilometern ist
erisch, doch wir halten uns rechts und
an der Grundschule vorbei in den Hal-
. Dort steht ein weiterer Bunker: „Liebe
Nie wieder Krieg, haben wir ge...“, steht
m ersten Blatt eines überdimensionalen
cks. Das Antikriegsgemälde von Her-
uzmann rückt den Betonklotz mahnend
kfeld.

DLRG bewacht den Strand

torie im Rücken, den Wilden Westen
Fast am Ende des Halmerwegs liegen
as Gemeinschaftshaus Stuhmer Straße
é und der Streichelzoo „Wilder Westen“
m Kinderspielplatz. Für ein ruhigeres
n peilen wir den Waller Feldmarksee
nur noch einen Katzensprung entfernt
lso geht’s weiter links in den Mäh-

landsweg an der Gröpelinger Sportmeile mit
Kletterturm vorbei, unter der Bahn hindurch,
dann durch den Tunnel zum Pappelweg. Das
Hinweisschild des Kleinsiedlervereins Wal-
ler Feldmark, das eine Wegführung durch das
Parzellengebiet aufzeigt, wäre wieder einen
Abstecher wert. Bei schönem Wetter lockt das
Badevergnügen mehr. Also rechts schwenken,
vorbei an der Anlage des Reitclubs Walle und
dem Parkplatzschild folgen. So erreichen wir
nach beschwerlichen 300 Metern auf Kopf-ff
%&��!#	�%&�$ ��! 
��� ���&�$ �$"��! ���� ��
DLRG bewacht den Strand, der über einen
Nichtschwimmerbereich mit Sand und Spiel-
platz mit Wasserspielgeräten verfügt. Der
Schwimmerbereich des bis zu 16,5 Meter tiefen
Gewässers ist mit Bojen abgetrennt. Die gro-
ße Wiese mit Bäumen bietet viele Liegeplätze,
auch Schatten und freien Blick auf die begrünte
Blocklanddeponie. Ein weiterer Pluspunkt: der
Kiosk. Nach unserer Auszeit liegen noch neun

(Oben) Das Waller Parzellengebiet beim Feldmarksee.

(Unten) Mit Glück sieht man am Torfkanal ein paar Torf-

käne auf Ausflugsfahrt. Fotos: Roland Scheitz (3), Marcus
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Mit praktischen
Tour-Karten zum
Heraustrennen

13 Touren aus der
WESER-KURIER-Serie
„Rauf aufs Rad“

Das Fahrrad-Magazin für Bremen & Region
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Von Museum zu Museum
Auf einer Tour durch die Stadt lässt sich W

issen sammeln

TOUR
1

Lieber Fahrrad fahren oder ins Muse-

um? In den Stadtteilen Mitte, Östli-

che Vorstadt und dem Hemelinger

Ortsteil Hastedt kann man das eine

mit dem anderen verbinden – und hat eine

große Auswahl. Unsere Museumsradtour führt

vom Bremer Hauptbahnhof nach Hastedt und

zurück.

Bei der Vorbereitung der Tour wichtig zu wis-

sen: Die meisten Museen haben montags ge-

schlossen, einige werden nach Vereinbarung

geöffnet. Bewegung trifft Kultur: Mit dem

Fahrrad können Kulturfans Museumsbesuche

und Sport miteinander verbinden. Die Tour be-

ginnt am Hauptbahnhof. In dessen unmittelba-

rer Nachbarschaft liegt das Übersee-Museum,

das zum Abschluss der Tour besucht werden

kann – wenn es kein Montag ist. Gleich neben

dem Eingang des Museums stehen Fahrrad-

bügel, auch zur Radstation des Allgemeinen

Deutschen Fahrrad-Clubs (ADFC) und zum

Fahrradparkhaus ist es von hier nicht weit.

Vom Übersee-Museum geht es in Richtung

Osten. Bis zur Straße An der Weide muss das

Rad meist geschoben werden, da die Fläche

vor dem Bahnhof Fußgängerzone ist. Nächs-

ter Stopp ist der Focke- Windkanal in der

Emil-Waldmann-Straße, das ehemalige Labor

des Bremer Luftfahrtpioniers Henrich Focke in

einem Hinterhof. Es werden an einigen Sonn-

tagen im Jahr einstündige Führungen angebo-

ten. Von der Straße An der Weide biegen die

Radfahrer rechts in die Löningstraße ein und

können dort die Räder an Fahrradbügeln ab-

stellen. Dann geht es zu Fuß in die Emil-Wald-

mann-Straße. Wieder zurück auf der Straße An

der Weide geht es weiter ins Ostertor. Die Stra-

ße An der Weide geht in Am Dobben über. Den

fahren Radler bis zur Kreuzung Am Dobben,

Auf den Häfen und Humboldtstraße. Der enge

Radweg am Dobben wird verlassen. Die Tour

geht auf der Allee Humboldtstraße weiter. Es

handelt sich um eine Fahrradstraße, das heißt,

Radfahrer fahren auf der Fahrbahn, nur Kinder

auf dem Bürgersteig. An der Backsteinkirche

der Friedensgemeinde mit ihren zwei Türmen

vorbei führt die Tour über die St.-Jürgen-Straße

Eine große Auswahl an nostalgischen Vorläufern des

Mobiltelefons gibt es im Fernmeldemuseum zu bestau-

nen. Foto: Christina Kuhaupt
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Vogelsang und Froschkonzert
Eine Stuhr-Rundtour über Huchting, Flughafen und Brinkummit viel Idylle und besonderen Blicken auf Bremen

TOUR 6

ür jemanden ohne exakte Orts-
kenntnisse ist die Nordroute der
Stuhr-Rundtour mit dem Fahrrad
nicht immer ganz einfach zu erschlie-

ßen. Wenn man den richtigen Pfad jedoch
(wieder-)gefunden hat, bekommt man auf den
rund 18 Kilometern diverse idyllische Plätze zu
Gesicht. Und viel Vogelgezwitscher sowie das
eine oder andere Froschkonzert auf die Ohren.

Es dauert nur wenige hundert Meter, da hat
mich die Natur das erste Mal gefangen genom-
men. Im positiven Sinne. Vom Startpunkt der
Nordroute der Stuhr-Rundtour, dem Rathaus
der Gemeinde südwestlich von Bremen, bin ich
lediglich die Blockener Straße hinuntergefah-
ren und in die Erlenstraße abgebogen – schon
liegt unmittelbar vor mir eine wahre grüne
Oase: das Biotop Moordeich.

Auch wenn sich der Erholungsort unweit des
�$&%*�!&$' % ���!��&� �%& ("! ��! �&$���!
kaum noch etwas zu hören. Stattdessen wird
man mit wirrem Vogelgesang begrüßt, fährt an
����)��%�!��' �! '!� �&$�'��#	�!*�! ("$���
und hat an zwei Stellen einen schönen Blick auf
das Kernstück des Biotops: einen Grundwas-
sersee, der vor mehr als 30 Jahren entstanden
ist, als für die angrenzenden Sportanlagen Sand
entnommen wurde. Hier lässt es sich aushalten,
erst recht bei blauem Himmel, Sonnenschein
und wohligen 23 Grad. Man kann die Natur
sehen, erleben, ja sogar riechen. Nach diesem

gelungenen Auftakt geht es weiter mit einem
Streifzug durch die Welt der Komponisten:
Die Bach- und Beethovenstraße zieren hüb-
sche Einfamilienhäuser, ehe die Route am Ende
der Beethovenstraße mit einem ersten kleinen
Hindernis aufwartet. Die Gleise der Kleinbahn-
strecke zwischen Bremen und Thedinghausen
lassen sich allerdings problemlos überwinden –
allzu oft fährt die Bahn hier nicht. Überhaupt ist
die Nordroute der Stuhr-Rundtour, so viel sei
an dieser Stelle verraten, eine angenehm zu be-
fahrende Strecke – für alle Altersklassen. Stei-
gungen und Gefälle gibt es so gut wie gar nicht.
Parallel zur Bahnstrecke fahre ich weiter, es
folgen einige Windungen, ehe es zum ersten
Mal seit dem Start etwas lauter wird. Aber nur
ganz kurz, denn nachdem ich die Stuhrer Land-
straße überquert habe, wartet der Schweine-
kamp wieder mit weitaus mehr Ruhe auf. Kurz

darauf macht sich die Idylle wieder vollends
breit. Hinter einemWall lädt der Hohorster See
zu einem Zwischenstopp ein. Alternativ kann
dieser aber auch im benachbarten Park links der
Weser eingelegt werden, der bereits auf bremi-
schem Gebiet liegt.

Abstecher zum Hohe Horst
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nen Abstecher durch das Flurstück Hohe Horst.
Der lohnt sich in jedem Fall, doch Vorsicht:
Nachdem man den Hohorster See hinter sich
gelassen und einen Graben gekreuzt hat, muss
bereits die wenige Meter später folgende Ab-
biegung nach rechts genommen werden, um
das Hohe Horst in Gänze zu erleben.

Vorbei an einer Streuobstwiese fahre ich weiter
auf bis dato ungewohntem Terrain. Wegen des
feuchten Untergrundes führt die Route an die-
ser Stelle über einen Holzsteg durch die Land-
schaft. An dessen Ende gelange ich auf die Ho-
henhorster Straße, die eigentlich Hohenhorster
Schotterweg heißen müsste. Der nun folgende
Abschnitt ist zwar unbestritten ein sehr attrakti-
ver, jedoch nicht ganz so leicht zu überblicken
– jedenfalls für jemanden, der die Route nicht
aus dem Effeff kennt. Geschafft ist es, wenn
man die Abbiegung in den Heulandsweg er-
reicht hat. In Richtung Bremen fahre ich quer
durch die Marsch bis hin zum Deich und zur
Ochtum. Wie nah die Hansestadt hier ist, lässt

(Oben) Abendstimmung in den Kladdinger Wiesen mit
Blick auf die Huchtinger Kirche. (Unten) Die Ochtum sorgt
für die Bewässerung der Kladdinger Wiesen.

INHALT

Das ausführliche Wetter finden Sie auf
Seite 8 und jederzeit aktuell auf dem
Online-Portal des WESER-KURIER unter:

www.weser-kurier.de/wetterkontor/aktuell

Das Bild einer Epidemie

Rauf aufs Rad: Redakteure testen Touren für Bremen und umzu

Opposition will
Terror untersuchen

Merkel nach dem Interview im
Kanzleramt. FOTO: MIKE WOLFF

Merkel verspricht
Hilfen für Bremen

Exklusiv-Interview mit Kanzlerin im WESER-KURIER

FUSSBALL AKTUELL

Nach Ausbruch der Ebola-Epidemie in Liberia fotografierte John Moore im August 2014 diese Frau
mit ihrem von der Krankheit gezeichneten bewusstlosen Mann. FOTO: JOHN MOORE

EsüberwiegendieWolken, dabei fallen zeit-
weise Schauer. Ganz vereinzelt kann auch
mal ein kurzes Gewitter hinzukommen.

Zeitweise Schauer

Tagsüber NiederschlagNachts
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Gutachten zur
Y-Trasse fällt durch

Bremen-Wahl

2015

London. Der US-Amerikaner John Moore
hat mit seiner Bilderserie über den Aus-
bruch der Ebola-Epidemie in Liberia den
Hauptpreis bei den Sony Photography
Awards 2015 gewonnen. „Ich las, dass

Ärzte ohneGrenzen die Situation als katas-
trophal einstufte. Da war mir klar, dass ich
als Journalist dorthin musste“, sagte der
Getty-Fotograf Moore. Der Preis ist mit
25000 US-Dollar dotiert. Bericht Seite 32
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